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GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREIN€INS-

ZWECKE.

2. Abfehnitt.

Oeffentliche Vergnügungs—Locale und Fefthallen. 1.

Das Verlangen nach Erholung und Genüffen, welche Geift und Sinn an anregen, 53

ill dem Menfchen angeboren. Die beiden Richtungen [einer Culturthätigkeikeit, die bemerkun'g„_

ideellen und materiellen Ziele des Lebens, kommen mehr oder weniger vereereint in

einer Anzahl von Bauwerken, u. a. auch in den öffentlichen Vergnügungs—Ls-Localen

und Fellhallen zum Ausdruck.

I. Kapitel.

Mufik-, Schau- und Bühnenfpiel-Hallen;

Tanz-Locale.

Von HEINRICH WAGNER.

a) Charakteriftik.

Die öffentlichen Vergnügungs-Locale find in ihrer Mehrzahl Mufik- und 1Cl Spiel- . r481

Hallen. Sie dienen, wie der Name bekundet, vorzugsweife zur Abhaltunung von Ahgemems'
Mufikaufführungen, Singfpielen und declamatorifchen Vorträgen; fie find ZL zugleich

die Schauhallen oder Schaubühnen für theatralifche, pantomimifche, plaltifclfehe und

akrobatifche Vorf‘cellungen, meilt auch die Orte für Tanz und fonftige Luftbar‘arkeiten.

Und wenn dabei auch ein höheres Intereffe für Kunft und Wilfenfchaft niclicht ob—

waltet, fo find fie doch als Heimf’cätten für volksthümliche Beluf’tigung nicht xt minder

wichtig, als die verwandten Zwecken dienenden, aber einen höheren Rang 6 einneh—

menden Concert-Häufer, Saalbauten, Theater etc.
Mufik, Spiel und Tanz find feit uralten Zeiten die Hauptvergnügungegen des .“9'.

Volkes. Es ift bekannt, welcher Werth im claffifchen Alterthum auf die Anei1eignung “mm

und Ausübung diefer Fertigkeiten und Künfte gelegt wurde. Keine bededeutende

griechifche oder römifche Stadt kann ohne die zur Abhaltung und zur Schahau von

Felt- und Kampffpielen, mufikalifchen \Nettf’creiten u. dergl. dienenden Bauauwerke.

welche in ihrer monumentalen Grofsartigkeit unerreicht da flehen, gedacht “werden.

Eben fo wenig durften die zur Erlangung der geiftigen und körperlichen Austsbildung

beitimmten Uebungsplätze, in den Thermen, in Gymnafion und Palaiftra fehzhlen.

Auch im Mittelalter war man dem Frohfinn und der Gefelligkeit nicht v weniger

geneigt, als jetzt. Fette und Lufibarkeiten fanden in Ermangelung anderer r öffent-
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lichen Orte im Stadthaus, ferner in den Häufern, welche Eigenthum reicher Ge-
noffenfchaften waren, ftatt. Letztere kommen, weil nicht der Oeffentlichkeit er-
fchloffen, hier nicht in Betracht; wohl aber ift dies beim Rathhaus der Fall, das
zugleich Felthalle und Saalbau war. Auch der in Art. 12 (S. II) charakterifirte
Rathskeller zu Lübeck konnte der Luftbarkeit nur förderlich fein.

Im Lübecker Rathskeller ““) pflegten die Freuden des Weines durch Mufik erhöht zu werden, welche
des Raths Spielleute unter der Leitung des Spielgreven aufführten. Sie wurden auch bei Proceffionen, die
über die Strafse zogen, gebraucht. Fiir folche Mufikaufführungen waren mehrere Abende im Jahre, welche
die Spieltage hiefsen, befiimmt; fie waren aber auch zu anderer Zeit zu haben. Fremde umherziehende

Mufikanten durften gleichfalls ihre Kunfl: im Rathskeller ausüben. Das lautelte Leben aber war an den
3 Faf'tnachtstagen. Die fiimmtlichen Mitglieder der Junker-Compagnie und anderer vornehmen Gefellfchaften
zogen in feierlicher Proceffion, paarweife gehend, mit brennenden Fackeln und unter dem Vortritt ihrer
Mufik aus ihren Verfammlungshäufern in das Rathhaus und hielten in den Räumen deffelben einen Um—
gang, ehe fie fich im Keller, die einen in der »Rofe« (fiehe Art. 12, S. II), die anderen in der »Linde«
niederliefsen. Auch gefehloffene Gefellfchaften und Hochzeiten pflegten im Keller gefeiert zu werden.

Im »Grünbaum« des Würzburger Rathskellers 102) wurden einft alljährlich zur Feier des St. Kilians-
Tages Tanzbeluftigungen abgehalten, welche mehrere Tage andauerten und denen auch die Hofjunker bei-
wohnten. Das Domkapitel bewilligte zu diefem Volksfefte »2 Eimer Wein oder 8 Gulden«, auch fonltige
Forderungen. Adel, Klerus und Bürgerfchaft erfchienen in gröfstem Putze.

In Halle wurde 1578—81 in Verbindung mit dem Rathhaus ein \Nag- und Hochzeitshaus für Innungen
und Bürgerfchaft erbaut 103).

Die Erbauung des Hochzeitshaufes in Hameln“”), auch das »Neue Gebäude« genannt, fällt in die
Wende des erfien Jahrzehnts vom XVI. Jahrhundert. Eine in der Mitte der nördlichen Langfeite
angebrachte mächtige fleinerne Treppe führte zu dem am Oitende gelegenen grofsen Hochzeitsfaal, der
mit Glasrnalereien gefchmückt, mit einem Erkerausbau an der Ecke verfehen und wahrfcheinlich von der
Höhe der beiden oberen Gefchoffe war. Die letzte Hochzeit wurde dort im Jahre 1721 gefeiert ; nach (liefer
Zeit wurde der Saal zu Wohnräumen ausgebaut.

Gegen die Mitte des XVI. Jahrhundertes kamen an den Höfen die Lufthäufer
in Gebrauch, welche zwar, gleich anderen Saalbauten diefer Zeit, von einfacher
Grundrifsbildung waren und im Erdgefchofs nur Hallen mit einigen Vorräumen, im
Hauptgefchofs einen einzigen Saal zu enthalten pflegten; fie gehören aber ihrer
Bedeutung nach zu den hervorragendften, mit prächtigen Gärten umgebenen An-
lagen diefer Art und werden defshalb im nächf’ten Kapitel befchrieben werden.

Bis zu Anfang diefes Jahrhundertes waren die focialen Verhältniffe nicht in fo
einfchneidender Weife zum Durchbruch gekommen, dafs bemerkenswerthes Neue
an Bauten gefchaffen werden muffte.

Seitdem find nach und nach in den grofsen Metropolen Paläfte entltanden‚ in
denen die öffentliche Luftbarkeit alltäglich ihre Fette feiert. Die Freuden des
Carnevals, an denen in Italien, in Frankreich und am Rhein einft Jedermann theil-
nahm, haben von ihrer Anziehungskraft im Laufe der Zeit in demfelben Maße ein-
gebüfst, als die Genüffe von Mufik, Spiel und Tanz allgemeiner und leichter zu-
gänglich wurden. In früheren Zeiten, als man diefe Unterhaltungen nur gelegentlich
veranltaltete, genügten hierzu aufser den genannten öffentlichen Orten die Säle der
Galthöfe und Theater-Gebäude. Später entwickelten fich allmählich aus primitiven
Bauten die Redenten-I-Iäufer, Concert—Häufer und Mufik-Hallen, welche zugleich für
alle möglichen Vorftellungen, ferner für Bankete und foni’tige Feltlichkeiten benutzt
wurden. Sie zeigten, trotz des immer fich Pteigernden Reichthumes ihrer Ausbil-
  

101) Vergl. Zeitfchr. d. Ver. f. Lübeckifche Gefchichte und Alterthurnskunde. Bd. 2, 1867, S. 95.

109) HEFFNER, C. Würzburg und feine Umgebung, Würzburg 1852. (2. Ausg. 1871.)

103) ORTWEIN, A. Deutfche Renaill'ance. Leipzig. Bd. 5, Abth. 8.

10") Ebendaf. Bd. 2, Abth. 12.
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dung, noch den knappen Zufchnitt der Vorzeit, insbefondere in der Bemeffuffung der

Vor- rund Nebenräume.
Dies if’c indefs anders und viel ergötzlicher geworden, wie die nachfolgxlgenden

Beifpiele zeigen werden, In den meiften der neueren Vergnügungs-Locale fe finden,

wie erwähnt, die verfchiedenartigf’cen Beluftigungen fiatt; in einzelnen wirvird nur

eine diefer Freuden vorzugsweife gepflegt.
Aufser den zur Ausübung der Mufik dienenden Sälen find hauptfächliclich die

Schaubühnen für gauklerifche Kunf’cfiücke und volksthümliche Vorfiellungenen aller

Art, ferner manche Tages- und Sommer—Theater, die Concert-Locale im } Freien,

endlich die Ballhäufer und Tanzbeluitigungsorte zu betrachten, die für fich 11 allein

oder als Beftandtheile gröfserer Bauten und Gärten vorzukommen pflegen.
In fait allen diefen Vergnügungs-Localen findet man, zuweilen felbf’t w'ewährend

der Mufikaufführungen, fo wie der theatralifchen oder anderen Vorftellungegen und

Luftbarkeiten paffende Naturalverpfiegung. Es if‘c daher die Grenze zwifchentn ihnen

und denjenigen Saal- und Gartenwirthfchaften (fiehe Art. I4 bis 18, S. 12 hi bis 15),

in welchen den Gäften aufser der Bewirthung zugleich mufikalifche Producuctionen
und fonftige Unterhaltung geboten werden, etwas fchwer zu ziehen und nur d‘ danach

zu beftimmen, auf welche Art des Genuffes das-Hauptgewicht gelegt wird.

b) Anlage und Einrichtung.

Aus diefen Darlegungen geht hervor, dafs in geiftiger Beziehung keinine fehr

hohen Anfprüche an die Leiftungen diefer Vergnügungs-Locale zu fiellen find. Nichts

defto weniger find die neueren Gebäude-Anlagen diefer Art mit grofsem Glamnz und

Aufwand an Form und Farbe, zugleich auch mit allen Einrichtungen, welclche die

Zwecke des Bauwerkes und die Anforderungen des Maffenverkehres beanfpr)ruchen,

verfehen.
Das Vergnügungs—Local wird vor Allem durch das Vorhandenfein eines g grofsen,

für volksthürnliche Aufführungen und Feftlichkeiten aller Art geeigneten RRaumes

charakterifirt. Es ift dies die Mufik— oder Singfpiel-I—Ialle, der Saal für Taranz und

Lufibarkeit, wegen deffen der ganze Bau ins Dafein gerufen wurde undi feinen

Namen empfangen hat. Hieran fchliefsen fich einestheils die nöthigen ] Räume
für Künftler und Mitwirkende bei Aufführungen, als Orcheiter und Bühnerenraum,

Probe- und Wartezimmer, Toilette- und Ablegezimmer für Herren und Dammen, zu—

weilen auch Ankleidezimmer für diefelben mit eigenen Eingängen, Treppe>en und

Vorräumen; anderentheils dürfen die reichlich bemeffenen Vor- und Nebenenräume

für Zufchauer und Zuhörer, beftehend aus einem Vorfaal, zuweilen aus Nebmenfälen,

Foyers oder Zimmern, ferner aus einem Veftibule mit Caffen- und Schalteterraum,

aus Garderoben und Aborten für Herren und Damen nicht fehlen. 50 waveit die

Bewirthung in befonderen Gafträumen ftattfindet, find folche nach Bedarf beizuzufügen;

daffelbe gilt für Küche und Keller, überhaupt für alle zu Hauswirthfchafts-, ‘, Wohn-

und Verwaltungszwecken nöthigen Gelaffe.

Dies ift das vollftändige Programm eines Winter-Locals; es pafft abeoer auch

auf eine Anzahl gröfserer, zu dauernder Benutzung errichteten Sommer-Locale e für die

oben befagten Zwecke.

Die Grundrifsanordnung wird, wie immer, von den örtlichen Umftändcien und

wefentlic'h davon bedingt, ob das Gebäude Völlig im Freien fteht und ein fefelbf’cän-

diges Object für fich bildet, oder ob es Beftandtheil eines anderen if’c und a auf be-
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Grundrifs-
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engter Bauftelle Geht. Fig. 126 u. 129 einestheils und Fig. 130 u. 131 anderen-
theils machen den Unterfchied, der ja auch an fonftigen verwandten Gebäuden
(fiehe Art. 115, S. 76) fchon gekennzeichnet wurde, recht augenfcheinlich.

In Fig. 126 u. 129 kommen die Säle als Haupträume des Bauwerkes in der äufseren Erfcheinung
derfelben naturgemäß zur Geltung. In Fig. 131 find fie im rückwärtigen Theile der eingeengten Bauftelle
angeordnet und durch Vorderhäufer verdeckt; letztere find oft ganz oder zum Theile für Ladengefchäfte
und Wohnungen beanfprucht.

Bei Anordnung der Eingänge, Veftibule‚ Treppen und fonf’tigen Vorräume hat
man lich nach der Eintheilung der Säle zu richten. Diefe liegen zumeiit im Erd-
gefchofs, zuweilen auch in den oberen Stockwerken. Am einfachf’cen if’c die Auf-
gabe, wenn nur ein Saal vorkommt, wie in Fig. 130 (S. 113), oder wenn zwei Säle
gleicher Gröfse und Grundform über einander errichtet werden können, wie in
Fig. 129 (S. 112). Es handelt fich dann hauptfächlich um geeignete, zweckdienliche
und fchöne Verbindung mit Hilfe der gedachten Vor- und Nebenräume.

Sind zwei und noch mehrere Säle vorhanden, fo dominirt in der Regel einer
als Hauptfaal; diefer nimmt den mittleren Haupttheil ein; die Nebenfäle oder diefen
annähernd gleichwerthige Räume find fymmetrifch links und rechts gruppirt, fei es,
dafs fie in einer und derfelben Mittellinie der Längenrichtung nach an einander gereiht
find, fei es, dafs die Axen der Säle parallel laufen (fiehe Fig. 131, S. 114 bezw.
Fig. 143, S. 125). Eine andere Anordnung ergiebt fich, wenn die Axen der Säle
fenkrecht zu einander gerichtet find, wie in Fig. 85 (S. 79) und Fig. 146 (S. 129).
Die Anlage der Vorfäle und Zugänge zu den Fefträurnen fucht man immer in
folcher Weife zu treffen, dafs der Eintritt in den Hauptfaal in der Längenaxe des-
felben, alfa in der Mitte der Schmalfeite erfolgt; der erfie Eindruck räumlicher
Gröfse if’c in diefem Falle ein ganz anderer und günf’tigerer, als wenn man in der
Mitte der Langfeite eintritt.

Von der Anordnung des Saales wird noch im Folgenden (unter c) die Rede
lfein. Aufser der gewöhnlichen oblongen Grundform kommt zuweilen auch das
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Polygon und der Rundbau vor, theils in felbitändiger, vollkommener Durchbildung,
theils in Verbindung mit rechtwinkeligen Räumen.

Diefe Verfchiedenheiten der Grundrifsbildung werden befonders auch bei den
im 2. und 3. Kapitel in Betracht kommenden Gebäuden, am augenfcheinlichi’cen
aber auch bei den Cur- und Converfations-Häufern (fiehe Abfchn. 4, Kap. 1) zu
beobachten fein.

Die Vorführung einer Anzahl Beifpiele verfchiedenartiger Vergnügungs-Locale
mag zur Veranfchaulichung und Vervollf’cändigung der hier mitgetheilten Grundzüge
der Anlage dienen und zugleich die einzelnen Typen kennzeichnen.

1) Mufik- oder ConcertI-Iallen.

Die vorzugsweife für mufikalifche Unterhaltungen und Concerte dienenden
Hallen und Säle kommen theils als Sommer—Locale, mit Gartenanlagen umgeben,
theils als Stadt-Locale, mehr oder weniger eingebaut, am häufigf’cen vor. Ihre An—
lage iPc im Vorhergegangenen bereits genügend gekennzeichnet.

Ein älteres einfaches Beifpiel eines frei Ptehenden Baues folcher Art if’r das in
Fig. 126 dargef’cellte Vergnügungs-Local in Roeskilde105) auf Seeland in Dänemark,
von fen/en erbaut.

Der Saal mit einer zwifchen den Flügeln vorgelegten offenen Halle bildet den mittleren Haupttheil
des ganzen Gebäudes. Das Orchefler mit anfchliefsendem Mufikerzirnmer liegt in der Hauptaxe an der
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Vergnügungs-Local in Roeskilde 105).

' Arch.: ?enfen.

rückwärtigen Langfeite. Die Buffets und darüber die Galerien find an den beiden Schmalfeiten angageordnet.

Hieran fchliefsen fich die zweigefchoffigen Flügelbauten, welche einerfeits die Refiaurations-Locale 13 mit vor-

gelegter Veranda und Küche, andererfeits das Café und die Wohnung des VVirthes enthält. Dal)as obere
Gefchofs ift nur durch die Treppen, die in den Ecken des Saales ausmünden und zu den Galerien an führen,

zugänglich. Die Gefammtgrundfläche des letzteren, einfchlidslich der Galerien, mth rot. 600q"qflh Der

Garten umgiebt das Gebäude von drei Seiten. Die Vorlagen in den Mitten der Seitenflügel fallellen nicht
in die Längsaxe des Saales; dies kommt indefs nicht zu mifsftändiger Erfcheinung, da im Aeufsufseren an
den Nebenfeiten der Saal nicht bemerkbar ift. Auffallend ift der gänzliche Mangel an Vorräumen.en.

Eine andere Formbildung in Grundrifs und Aufrifs zeigt das ebenfalfalls frei
Ptehende >>Belvedere« auf der Brühl’fchen Terraffe zu Dresden (Fig. 127 bis 12t29 106).

Das Belvedere wurde, an Stelle eines 1814 nach den Entwürfen Schurz'cht’s erbauten Reflaiiaurations—

Locales gleichen Namens, im Jahre 1842 durch 21. VVa/'frammrzlarf errichtet. Die unvergleichlich'che Lage
des Gebäudes an der öftlichen Ecke der Terraffen-Promenade macht daffelbe zu einem der belieliebteften
und befuchtefien Ausflugs- und Erholungsorte Dresdens. Das Grundftück ift Eigenthum der Kgl.‘(.'Civillifte
und verpachtet. Gegenwärtig wird von Dußzger ein Anbau an das Belvedere ausgeführt, mit. dem 0 einzigen
Zwecke, dem VVirthe dadurch Erfatz für diejenigen Wirthfchaftsräume zu fchaffen7 die ihm durch A Abbruch
eines feitlich fiehenden Gebäudes verloren gehen; die Säle des urfprünglichen Haufes werden fomimit durch

den Neubau nicht berührt. —

Das Belvedere enthält im Erdgefchofs und im Obergefchofs je einen 160qm grofsen Concmcert- und
Feftfaal; derjenige im Part6rre wird nach aufsen von einer in Halbkreisform angeordneten Säulenlenftellung
mit einem 2,25 m weiten concentrifchen Arcaden-Bau, der als Umgang des Saales dient, begrenzt. Der er Feftfaal
des Obergefchoffes fchliefst mit einer ebenfalls in Bogenöffnungen aufgelösten kreisrunden Aufsenwnwand ab,
welche aber über der unteren Säulenftellung fteht7 fo dafs. der obere Umgang eine freie Ausflchtsqts»Galeritä
vor dem Saale bildet. Die äufsere Architektur des Bauwerkes ifl; in ihren Hauptlinien in zwei gleideich hohe
Stockwerke und. jedes derfelben wieder im oberen Theile durch ein niedriges Zwifchengefchofs {s getheilt.
Diefe Zerlegung entfpricht genau der architektonifchen Durchbildung der Säle im Inneren und 'd zugleich
der viergefchoffigen Anlage des Anbaues. Der untere Saal liegt, wie aus Fig. 129 erfichtlich ifiift, tiefer
  

105) Nach: ROMBERG’S Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1864, S. 97 11. Taf. 11.

106) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 345. — Die G Grundriffe—
des im Herbfi: 1884 ausgeführten Anbaues nach den von Herrn Hofbaumeil'ler G. Dünger freundlichfl: mitgetheilten Ix Plänen.
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Belvedere auf der Briih/’fchen Terraffe in Dresden 106).
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als das dahinter liegende Ge-
bäude. Der als Erdgefchofs be-
zeichnete Grundrifs des Anbaues
(Fig. 127) bezieht fich demnach
auf das I. Zwifchengefchofs des.

felben7 das mit dem hinteren

Plateau ebenerdig ifi. Darunter

liegen die Keller, darüber die

im zweiten Grundrifs des Neu-

baues (Fig. I28) bezeichneten
Nebenräume des oberen Saales,

endlich über diefen im Halb-

gefchofs die Wohnräume. Eine

bequeme zweiläufige Treppe ver—

bindet die beiden Säle; hier-

durch iit eine der \Vendeltreppen
des urfprünglichen Gebäudes ent-

belirlich und zu den Nebenräu-

men der Säle gefehlagen werden.
Arch.: Im Aeufseren fchliefsen fich

7). an{/rmfzmsdoßf in der Höhe des oberen Plateaus.

zu beiden Seiten des Gebäudes,

die im Erdgefchofs-Grundrifs des

Neubaues (Fig. 127) angegebe-
nen Nebenräume, an die Bieraus-

gabe rechts eine Halle mit Deckenlicht und eine überdeckte Veranda. an die Hauptküche rechts der Küchen-
hof mit Deckenlicht und einige \Virthfchaftsräuine an. In Verbindung mit letzteren und dem Hauptgebäude
liegen die Aborte für Herren. Im Uebrigen geben die oben flehenden Grundrifi'e Auffchlufs über die
Eintheilung und Bezeichnung der Räume. Die Anordnung des ganzen Baues mit umgebenden Treppen
und 'Wegeanlagen iit der Gefialt und Höhenlage der Bauitelle gefchickt angepafft.

Als Beifpiele von Stadt—Localen, wobei der Saal im Hinterland der zu beiden
Seiten eingefchloffenen Bauftelle angeordnet iii, werden die Grundriffe des »Victoria-
Salons« in Dresden und der »Concordia« in Hamburg nachfolgend mitgetheilt.

der

Urfpriinglicher Bau.
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Der Saalbau in Fig. 130 “”) war ur-

113

Fig. 130.

fprünglich zur Abhaltung von Concerten, Bäl-

len etc. beitimmt und ift im Jahre 1869—70 Arch.:

durch Strunz erbaut worden. Das Gebäude 5tm”z_ * Orchestet1

befteht aus einem an der Strafse liegenden,

drei Stockwerke hohen Vorderhaufe und der

dahinter befindlichen Concert—Halle. Das erftere

enthält im Kellergefchofs Wirthfchaftsräume, im

Erdgefchofs Cafi'en- und Reitaurations—Räume, im

I. Obergefchofs gröfsere Gefellfchaftsräume etc.,

während das II. Obergefchofs und der aus—

gebaute Dachraum Wohnungszwecken dienen.

Unter dem in der Höhe des Erdgefchoffes ge-

legenen Saale befindet {ich ein grofser Tunnel-

Reftaurant.

Der Saal ift 25,5m lang, 18,5m breit

und 11m hoch; er befitzt an drei Seiten 1,5m

breite, auf Pfeilern ruhende Galerien; an der

vierten, dem Haupteingange gegenüber liegen—

den Seite befand fich das Orcheiter und einige

Nebenräume. Das Local hat nicht lange feinem

urfprünglichen Zwecke gedient; es ift kurze

Zeit nach der Eröffnung in eine den Namen

»Victoria.—Salon« tragende Singfpiel-Halle um—

gewandelt werden. Diefer Umwandelung folgten

auch bauliche Veränderungen im Saale, die

__ .-.:, . :::-.::;

Concert—

Saal
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mit deffen erfter Einrichtung ftark contraftiren """ '

und dem Raume nicht zur Zierde gereichen.

An Stelle des Orehefters trat eine Bühne;

zwifchen die Galerie und den Fufsboden des Saales wurde eine zweite Galerie eingebaut etc.; .', auch die

erfie gefchmackvolle Decoration des Saales hat einer fehr dürftigen weichen müffen.

Die »Concordia« in Hamburg, 1877 von Haller und Lamßrec/zz‘ erbaut, ift zu grofsen ln Mufikauf-

führungen beitimmt und dient aufserdem zu den allabendlichen Concerten einer Capelle von 70 ID Mufikern.

Das Gebäude enthält aufser dem grofsen Saal mit zugehörigen Vorräumen und Wirthfchafts-L0Localen im

Erdgefchofs noch einen Theaterfaal, mehrere Säle für Privatgefellfehaften und einen gemeinfchfchaftlichen

Vorfaal im oberen Gefchofs. Fig. 131 u. 132 zeigen 103) die Grundriffe beider Gefchoife. Die Be Baumeifter

haben es verfianden, die verfchiedenartigen Anforderungen der Aufgabe in zweckentfprechemender und

Würdiger Weife zu erfüllen.

Das lang gettreckte, unregelmäfsige Grundflück, das fich nach hinten erweitert, hat an deder Strafse

nur 10m Front. In der zweigefchoffigen Fagade bildet eine mächtige Nifche rnit der 4m hohohen, von

drei allegorifchen Sockelfiguren (Wein, Mufik, Tanz) umgebenen Concordia das Hauptmotiv dedes oberen

Gefchoffes. Darunter liegt die mit polirten Granitfäulen gefchmückte offene Vorhalle, durch 1 die man

zunächft in das Caffen-Veflibule, alsdann in das geräumige Haupt-Vefiibule, mit anfchliefsenden Garäarderoben‚

und weiterhin in eine grofse Erfrifchungshalle gelangt, die fchon als ein Theil des Hauptfaales 5 erfcheint,

da fie mit diefem durch drei weite Oeffnungen verbunden ift.

Der Hauptfaal ifl; 50,5m lang, 25,0m breit und 13,5m hoch. An den Langfeiten befindinden fich

Ef’craden, deren Stufen durch Marmorpfeiler, welche Blumenvafen tragen, unterbrochen find; 1“; über den

Eftraden und den Oeffnungen der Eingangsfeite umgiebt ein Balcon die Wände des Saales; diefeefe find an

den Langfeiten durch Pfeiler gegliedert, welche durch 2"! hohe, durch Confolen getragene alleallegorifche

Figuren (Handel, Schiffahrt etc.) gefchmückt find, während an der vorderen Schmalfeite in der:ler Säulen-

reihe über den Eingangsöffnungen hinter dem Balcon eine 2m höher gelegene Galerie angebracht ht ift.

Beachtenswerth ift die Wirkfame Ausbildung des Orchefters, das dem Eingang gegenüber er eine Art

Apfis bildet. Das Orcheiter—Podium liegt 7 Stufen höher als der Saal und 5 Stufen höher als die E Eitraden;
gewundene Treppen führen von da zur Orgel-Empore; den Schlufs der Apfis nach oben bildet eh eine offene

  
Victoria«Salon in Dresden “”). — 1/500 n. \. Gr.

107) Nach: Die Bauten, technifchen und induitriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 346 u. 347.

103) Nach: Hamburgs Privatbauten. Band 1. Hamburg 1878. Bl. 59 u. 60. —— Deutfche Bauz. 1877, S. 508.08.

Handbuch der Architektur. IV. 4.
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Galerie. Unter dem Orchefter-Podium liegt ein nach Art einer Krypta angeordneter, mit Wand/andgeftühl

u. dergl. behaglich ausgeftatteter Tunnel. Die offene Verbindung deffelben mit dem Hauptfaal, VLl, von dem

doppelarmige Treppen links und rechts herunterführen, geftattet auch von hier aus den Genufs der der Mufik.

Die Säle des oberen Gefchoffes werden einerfeits durch eine vom Garderoben-Veftibulebule hinauf

führende Haupttreppe, andererfeits durch eine direct von der Strafse aus zugängliche Treppe erreicrreicht, fo

dafs eine ungeftörte Benutzung diefer Räume von mehreren Gefellfchaften gleichzeitig neben dem Vun Verkehre

im Haupt»Local möglich ift.

Die räumlichen Erforderniffe und die einzelnen Bef’candtheile des Bauuauwerkes

modificiren fich natürlich je nach den befonderen Zwecken und örtlichen Ve Verhält-

niffen im Einzelnen. Für die in Paris und London beliebten Promenaden»Cm-Concerte

find z.B. zwei neben einander liegende Säle, der eine mit Sitzbänken, der mr andere

frei, fo dafs man darin luflwandeln kann, durch eine Eitrade verbunden, auf w1f welcher

das Orchefter muficirt. Der Mufikgenufs if’c in diefen Localen wegen der herrfchrfchenden

aufserordentlichen Unruhe von zweifelhafter Natur.

2) Singfpiel-Hallen, Schaubühnen und verwandte Anlagen. n.

Aehnliche Anordnungen, wie die zuletzt angedeuteten, find für die So;Sommer-

Concerte und theatralifchen Vorftellungen unter freiem Himmel zu treffen. 1. Indefs

ift gewöhnlich nur der Zufchauerraum ganz offen, zuweilen auch mit einem Ve Velarium

überfpannt und mit bedeckten Hallen und Veranden umgeben. Die angregrenzende

Bühne wird als Bau für fich pavillonartig behandelt und feftlich gefchmückt;kt; fie if’t

für Orchefter-Mufiklo9) entweder ringsum offen oder mit einer Rückwand ve verfehen

und mit einem als Schalldeckel gebildeten Dach überdeckt; auch als Schauaubühne

für fcenifche Darf’cellungen pflegt der Bau auf das geringf’te zuläffige Mafs befefchränkt

und mit möglichf’c wenigen Nebenräumen verfehen zu werden; die begleitendede Mufik

fpielt unmittelbar davor zu ebener Erde im Freien. Zugehörige Gartenanlaglagen, fo

wie Erfrifchungs-Locale, letztere mitunter in einem befonderen Gebäude, , dürfen

natürlich nicht fehlen. Das ganze Anwefen if’c mit einer Einfriedigung unumgeben,

die zugleich in decorativer Beziehung einen angemeffenen, gefälligen Abfchhhlufs des

Ganzen bildet. An den Eingängen (am Garten oder im Haufe) find Caffenhähäuschen

oder Schalterräume für Billetabgabe angeordnet.

Es mögen im Anfchlufs hieran, anftatt Weiterer Erörterungen, bezügliglich der

Grundrifsbildung gleich einige Beifpiele zur Betrachtung herangezogen werdeden. Die

beifolgenden Abbildungen erfcheinen hierzu wohl geeignet, obwohl fie nicht 21 zur Aus-

führung gekommen find, fomit als Studien-Skizzen mitgetheilt werden.

Fig. 133 zeigt 11°) eine perfpectivifche Anficht eines von Schupmamz in Berlin entworfenen en Sommer-

Theaters. Es ift, gleich den wenigen, nachfolgend erwähnten ausgeführten Beifpielen, ein kleiner ler Luxusbau

für einen herrfchaftlichen Park; und diefe Beftimmung ift in der That in glücklichfter Weife zum m wirkungs-

vollen Ausdruck gebracht. Der Entwurf dürfte, in gröfserem Mafsftab und in geeigneter Weife bl bearbeitet,

auch für Abhaltung von Feftfpielen im Freien wohl geeignet fein oder als Beitandtheil der im m nächften

Kapitel befprochenen grofsen Volksbeluftigungstärten dienen.

Das unübertreffliche Vorbild für durch Tageslicht erhellte Bühnen if’c dasas antike

Theater, das in Italien und Griechenland unter freiem Himmel erbaut werden 11 konnte,

da es nur während der günftigen Jahreszeit benutzt wurde; das ferner einin weiter

offener Raum fein muffte, da die Vorf’cellungen den Charakter wirklicher Vo’olksfefte

hatten. Diefe Bedingungen treffen aber bei uns heute nicht mehr zu; die : meif’cen

109) Siehe: Abfchu. 7, Kap. 2 diefes Halbbandes.

Klo) Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878. B1. 6.
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Theater find für den täglichen Befuch, insbefondere auch zur Erholung und H Unter-
haltung während der langen Winterabende beftimmt und eingerichtet. WcNohl ift

oft und viel verfucht worden, die Anlage des antiken Theaters den Gewohnhnheiten

und Anforderungen der Neuzeit anzupaffen. Allein die in diefem Sinne erlerfafften

Unternehmen find entweder, wie z. B. beim ehemaligen Friedrich-Wilhelrnftädtdtifchen

und dem Wallner-Theater in Berlin, als Sommer-Theater nicht von Erfolg bepegleitet

gewefenlll); oder fie waren von vornherein nicht für den öffentlichen Befuc'uch ge-

plante Nachbildungen antiker Mutter im Kleinen, wie folche z. B. im Pa?ark zu

Herrenhaufe_n bei Hannover und im Park der Villa Ravené in Moabit bei i Berlin

entftanden find.
Die Grundrifsfkizze in Fig. I 34 112) if’c entworfen, um die Aneinanderrereihung

eines kleinen Orchefter- oder Bühnenhaufes einerfeits an einen unbedeckten, 0 offenen

Zufchauerraum, andererfeits an einen Tanzplatz im Freien zu veranfchaulicheren. ‘

1
2
1
0
0
0

:oi' ):_ h_ ‘n' ”31; ‘n: >55 \Ä ““  ll!llllllll

 

Theater und Tanz-Local im Freien “?).
Arch.: K'z'efth/ee.

Die Abbildung ift dem Plane K'izfch/ee’s für eine grofsartige Cur-Haus—Anlage entnommen \ und mit

einigen unwefentlichen Aenderungen hier wiedergegeben. Theater und Tanzplatz find in geeigneteter Weife

mit Wandelbahnen, Gartenanlagen etc. umgeben. Weniger paffend dürfte die unmittelbare Ver’erbindung

von Kegelbahn und Tanzplatz fein.

Semper hat in dem fchönen, leider nicht zur Ausführung gekommenen Entwurf zu einem C1 Cut-Haufe

in Baden 113) zwei nach Art der griechifchen Theater angelegte Zufchauerräume gegenüber den an Schmal-

feiten des Gebäudes geplant, indem er an das eine Ende hinter Bühne und Theaterfaal eine ArlArt Skene,

an das andere Ende im Anfchlufs an den Cut—Saal eine Orchefter—Loggia, Alles nach der durchghgehenden

Längsaxe des Baues, legte.

Als einziges gröfseres, in der Neuzeit erbautes Tages—Theater wird das tealro palz'ieama zu zu Florenz

(Arch. Bumajati 114) bezeichnet. Es bildet eine gefchickte Vereinigung von Theater und Circircus; bei

Abendvorl'tellungen wird die Arena in ein Parquet verwandelt und mittels frei fiehender Candelaberer erhellt.

111) Vergl. Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 335 bis 338.

E. TITZ'S Entwürfe zu ausgeführten öffentlichen und Privat-Gebäuden etc. Heft 10 u. n. Berlirlin 1868.

112) Nach: Entwürfe des Architekten-Vereins zu Berlin. Jahrg. 1878, Bl. 1.

113) Siehe: Abfchn. 4, Kap. I, Tafel bei Seite 253.

114) Siehe: Allg. Bauz. 1867, S. 255 u. Bl. 37—4r. — Deutfche Bauz. 1868, S. 535.
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Auf einige mit den vorgenannten verwandte Unternehmungen jüngf’cen Datums,deren Inf’candfetzung die Errichtung gefehloffener Gebäude und die Wirkung künft—licher Beleuchtung unbedingt erfordert, wird im Folgenden eingegangen werden.
Die in Partenkirchen und in Rothenburg o. d. T. periodifch aufgeführten re-ligiöfen Fefifpiele, fo bemerkenswerth fie als volksthümliche Leif’cungen der drama-tifchen Kunft in gewiffem Sinne fein mögen, haben zur Zeit noch zu keinen Bau-

lichkeiten von nennenswerther Bedeutung Veranlaffung gegeben.
Sinigöf;iel- Auf niedrigerer Stufe, als diefe Tages-Theater, Ptehen die Singfpiel-Hallen undHallen, die franzöfifchen cafés-c/zam‘am‘s, cafés-cancen‘s und fpecz‘acles—concen‘s, die_durch ihremfg“ ”f“”’“’““ feenhafte Beleuchtung, reiche Decorations-Effecte und phantaftifche, hoch klingendeec. Benennungen (Alcazar, Alhambra, Coloffeum, Eldorado etc.) eine bedeutende An—

ziehungskraft auf die grofse Menge ausüben, obgleich die darin verabreichten Er—
frifchungen kaum weniger verführerifch find, als die gebotenen, minder materiellen
Genüffe für Auge und Ohr.

Wie die franzöfifche Bezeichnung diefer Mufik—Locale angiebt, find damit immer
Kaffeehäufer oder Trinkhallen verbunden. Aufser diefen find in der Regel keine
befonderen Vorkehrungen für den Schutz der Gäfte, die fich im Freien aufzuhalten
und die obligaten confommalz'ons zu geniefsen pflegen, getroffen.

r61. Alles dies iPc an einem warmen, fchönen Sommerabend ganz prächtig undGeääff“ vergnüglich, bei fchlechtem Wetter aber doch recht unangenehm für die Gäfte. Denn
es leuchtet ein, dafs die Anlage offener, dem Wind und Regen preisgegebener Zu-
fchauerräume im höchf’cen Grade mifsfcändig ifc. Unfere Sommer—Theater pflegen
defshalb mindeftens mit einem leichten Dach überdeckt, auch feitlich grofsentheils
—— bis über den oberf’cen Rang — gefehloffen zu fein.

Selbf’t in Paris, der Heimath der ccgfés—chanlam‘s, fcheint die Neigung des Publi—
cums für jene Bühnen niederl'ten Ranges im Schwinden begriffen zu fein. Das
Verlangen nach Anlagen, die von den Witterungsverhältniffen ungeftört und unab-
hängig find, hat fich feit längerer Zeit mehr und mehr geltend gemacht und zur
Errichtung von Bauten dauernder Art Veranlaffung gegeben, welche diefe Eintags-
Werke zum Theile verdrängt oder erfetzt haben. Es find dies mehr oder weniger
wirkliche Theater, wenn auch niederen Ranges, die aufser den Zufchauer- und
Bühnenräumen u. a. auch Gai’t-Locale enthalten, in welchen den Befuchern während
der Vorftellungen von den £afe!zkftt-Zzfizomzdiers Erfrifchungen verabreicht werden.
Auch pflegt in diefen Theaterfälen viel geraucht zu werden, und aus diefem Grunde
müffen namentlich die Lüftungs-Vorrichtungen kräftig und rafch wirkend fein.

Bemerkenswerth find die in diefer Hinficht in einer Anzahl von Parifer Ver-
gnügungs-Localen getroffenen Vorkehrungen (fiehe Art. 163 u. 166), vermöge welcher
eine grofse Glaskuppel oder Dachlaterne über eine entfprechende Oeffnung der Decke
des Saales hinweg gerollt oder gehoben wird, fo dafs nach Belieben ein energifcher
Luftzug gefchaffen und die Zufchauer im Sommer die Abendfrifche genießen können.

Bezüglich der Anlage im Allgemeinen mag die Bemerkung genügen, dafs bei
diefen Volkstheatern der Bühne mit Zubehör meif’c eine viel geringere Grundfläche
zugerneffen if’c, als für den Zufchauerraum und die übrigen dem Publicum geöffneten
Säle beanfprucht wird. Bei den Theatern höheren Ranges if’c das Verhältnifs ge-
rade umgekehrt. Auch auf die häufige Abwefenheit einer Hinterbühne und Unter—
bühne, die indefs für grofse fcenifche Aufführungen nicht zu entbehren find, ifi:
aufmerkfam zu machen.
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Befondere Vorficht erfordert die Anordnung der Zugänge, insbefonderdere bei

Stadt-Localen, die nicht unmittelbar in das Freie führen; die Anordnung der Tr Treppen-

häufer if’c nicht minder wichtig. In Theil IV, Halbband I (S. 221 bis 223) 3) iit das

Nöthige darüber mitgetheilt; die Einrichtung der Theater iit in Theil IV, V, Halb-

band 6 zu finden.
Im Uebrigen werden die Eigenthürnlichkeiten der Anlage am heiten du1durch die

Vorführung einiger typifchen Bauwerke diefer Art veranfchaulicht.

Ein nach Art der älteren franzöfifchen Singfpiel-l—Iallen gebildetes Beifpifpiel ift 162—

das Cafino von Troyes (Arch.: Fam‘az'ne) in Fig. 135. Cam

Zur näheren Erläuterung der kleinen, im Wefentlichen aus dem Fig. 135- Troyes.

neben ftehenden Grundrifs erfichtlichen Anlage ill; zu bemerken, dafs ‚_ _ '

die im Anfchluffe an die Bühne liegenden, von der rue du Lyre'e zu- zu:. - ________ __ ; m 
gänglichen Räume der Höhe des Saales nach durch ein Zwifchengefchofs

getheilt find. Letzteres, gleich wie ein das ganze Obergefchofs ein—

nehmender Kaffeefaal (falon-tafé} wird durch die an diefem Ende des

Gebäudes angeordnete Treppe erreichbar gemacht. Der Eingang für

das die Mufik-Halle befuchende Publicum findet durch die Windfänge

an der Ecke fi:att. Längs der Wände find Bänke mit Tifchen, aufser-

dem zwei Reihen Sitzplätze und Tifche7 fo Wie eine auf drei Seiten
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Cafino zu Troyes 1rs 115).

herumgeführte, 1‚5m breite Galerie für Zufchauer im Plane angegeben. Ami/‚530 ;;‚3;„‚„_

Vor der Bühne befindet fich das Orchefier, in der Queraxe das Buffet.

Fig. 136 u. 137 ftellen 116) das 1875 am boulemzm.’ de 5tmsäaurg in Pa’aris von C;fc3;rt

‚Delamw erbaute concert de la Scala dar. „Q, ]„ 5„;„

Wenn gleich deffen Abmeffungen dem pompöfen Namen, den es erhalten hat, nicht entfprorechen, fo Pin.
ans.

iit es darum nicht minder gut erdacht und

ausgeführt und wird defshalb geradezu als Fig. 136" Fig. I37'
 

 

Vorbild eines folchen kleinen Volkstheaters ‚ . Foyer } __ äiiliml/III/i/lljlil
befchrieben. _ ““"“ der Künstler. Regre. ' älllllllllllnlfi

Die Baufielle ift ungefähr 30111 YÜCk' * "
wärts von der Strafsenfront am Boulevard \

durch vier Häufer eingefchloffen. Man ge« B ü}„„_

langt in das Innere durch das Entrée a und

die beiden mit &, 5 bezeichneten Durchgänge,

welche den größten Theil des Erdgefchoffes E []„M. & llsier.

vorn Vorderhaufe einnehmen. Der Thorweg a an@ @

dient in Wirklichkeit als Eingang und Aus-

u
n
a

n
a
n
o

La
ge

[E
.

S
e
i
t
e
n
—
F
a
u
t
e
m
l
s

gang für Zufchauer; die Vorräume &, & find

als Nothausgänge für den Fall drohender Ge-

fahr vorgefehen. BilletBureau und Controle-
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die vom Boulevard aus durch a in das Innere

führt; am Ende diefes Ganges gelangen die    Zufchauer in den Saal, und zwar zu den  

      

 

 

Fauteuils zu ebener Erde durch drei Thüren, EBu{fe(_ Amißhle

zu den drei Rängen darüber mittels der durch .3 ' EI„_

Pfeile bezeichneten breiten Treppen. Die 2% fl

Grundriffe zeigen im Uebrigen die Eintheilung ;; b 5

im Erdgefchofs und im I. Rang des Zu— Erdgef°h°rs'

fchauerraumes, gleich wie diejenige des ,_„9 „ , s 5 ° ‘3 2 , 0 11300 10 ,5 20...

Buhnenhaufes. II. und III. Rang find dem ‘ l ' " i'l l “ l'l l l i %

I. Range gleich; nur haben letztere mehr Comer! de la Scala in Paris 116).

Fauteuils, als erfterer. Arch.: Delarue.
 

115) Nach: Craquz'r d’arclziteclure 1876, Na. VI, f. 2.

115) Nach: Revue gén. d'arch. 1875, S. 98 u. Pl. 23 bis 25.
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Das Bühnenhaus enthält im rückwärtigen Theile, über den in den beiden Grundriffen angegebenenEckräumen, verfchiedene Gelaffe für Requifiten und eine Anzahl Künftlerzimrner. Zu diefen und zur Bühneführt ein im Untergefchofs unter den Seiten-Fauteuils zur Linken ausgefparter Gang, zu dem man mittelsder zwifchen a und 15 angegebenen geradläufigen Treppe hinabfizeigt. Diefer nächft der Hausthür gelegeneZugang dient für die Bühnenmitglieder und die Verwaltung. Die zwei Seiten der Bühne find im Unter-gefchofs durch einen längs der Rückwand angelegten Gang, fo wie in der Höhe des II. Ranges durcheinen gefohloffenen, von Treppe zu Treppe führenden Corridor mit einander verbunden. Eine Unterbühneift eben fo wenig vorhanden, wie eine Hinterbühne. Unter dem Regie—Zimmer liegt das Watch-Local derFeuerwehr; unmittelbar unter Buffet und Anrichte find die zugehörigen Küchen und Nebenräume, unterder Treppe und durch diefe zugänglich die Piffoirs für das Publicum eingerichtet; der übrige Raum desUntergefchoffes wird für Keller und die Heizkammern der Feuerluftheizung beanfprucht. Alle Rauchrohrefind durch die im Grundrifs des I. Ranges (Fig. 137) hinter den im Viertelkreife auffteigenden Treppenangegebenen Dunftfchlote geführt. Es wird dadurch ein kräftiger Auftrieb und, mittels der nach diefenDunftfchloten geöffneten Fender der Treppen und Gänge, eine wirkfame Lüftung derfelben erzielt.Die Lüftung des Zufchauerraumes wird durch die bereits im vorhergehenden Artikel erwähntebewegliche Glaskuppel bewerkftelligt 117). Mit dem eifernen Rahmenwerk derfelben find vier Räder ver—bunden, die auf zwei Schienen rollen; diefe find durch eiferne Träger unterfiützt, die auf den beider-feitigen Brandmauern ruhen. Die Oeffnung in 7m lang und 5m weit. Eine Kette ohne Ende läuft übereine Welle und iit über Rücklaufrollen gefpannt. Ein durch Arbeiter zu drehendes Triebwerk bewegtdie vier Räder in der einen oder anderen Richtung nach rechts oder links, um nach Belieben die Deckeöffnen oder fchliefsen zu können. Am Umfang der Laterne ift eine Reihe kleiner Dunftrohre angebracht,Welche in \Nirkfamkeit treten, falls Kälte oder fchlechtes Wetter die Aufdeckung der Oeffnung verhindern.Das Gebäude iit auf Beton fundirt; die Mauern des Untergefcholfes find aus Bruchfteinen undBackfteinen, die mit den Nachbarhäufern gemeinfchaftlichen Brandmauern aus Bruchfteinen in Cement-mörtel hergeitellt. Die Decken und das Dachwerk find aus Eifen; gufseiferne Säulen tragen die Balconsund unterftützen die Glaskuppel. Die Decoration der Ränge, Logen und des Profceniums ilt aus Canon-pierre. Die Gefammtkoften betragen 270 000 Frames.
Eine Bauanlage ähnlicher Art, wie die vorhergehende, jedoch mit Garten undErholungsräumen im

Freien verfehen, if’c

](z'7’alfy’s »Alhambra-
Palaft« in Philadelphia,
der 1876 bei der Er-

öffnung der dafelbf’c
abgehaltenen Weltaus-

Pcellung dem Verkehre
übergeben worden ilt,

nachdem er von

Fig. 138.

"? Eis - Bier- "'rolleé |'_‚ /% ‚%,/EH Schank L
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117) Eine Einrichtung ganz

ähnlicher Art, wie die oben be-

fchriebene ift in Fig. ‚144 abge-

bildet. Ferner {ei erwähnt, dafs

der mittlere Theil des großen

Hippodroms in Paris, 53 m lang

und 17m weit, in zwei Hälften

 
   

 geöffnet und gefehloffen werden  
  kann, während in dem nach dem

Commune-Auff’cand neu erbauten

théäz‘re Zyrz'que zu Paris die

Kuppel vertical über der Oeff-

nung gehoben oder gefenkt

 
“'ll'd- „

109875531321 0 5 10 15 200118) Nach den von Herrn I
Architekten Franz Länlmla’t in . . .
Frankfurt a. M. freundlichfi: mit- ](z'raW’s Alhambra—Palaft in Philadelphia US),
getheilten Original-Plänen. Arch.: Liinholdi.
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F. Lä7ziwldz‘ im Zeitraum von weniger als fünf Monaten entworfen und ausgsgeführt

werden war.
Fig. I 38 fl:th den Grundrifs des Erdgefchoffes, Fig. 139 den Durchfchnitt der »AllAlhambra«

daß“). Die zur Verfügung itehende Baui'telle war nicht grofs. Den Haupttheil des Gebäudes bi bildet die

40m lange, 19,5m breite Concert- und Spiel—Halle. Diefe beiteht aus einer geräumigen Bühne in mit zwei

Unterbühnen und dem Zufchauerranme, der in zweigefchoffiger Anlage, in Parqnet und Balcon, zu zufammen

rot. 1100 Sitzplätze, fo wie die nöthigen Vor- und. Nebenräume enthält. Am vorderen Ende, ge gegen die

Strafse zu, fchliefsen fich die Haupttreppe und in jedem Gefchoffe ein Saal für Erfrifchungszwecwecke an.

Der verbleibende rückwärtige Theil des Anwefens iii: beinahe quadratifch, 30 m lang, 28m br breit und

dient als Garten. Auf drei Seiten ift derfelbe von zweigefchoffigen Hallen oder Wandelbahnen ur umgeben;

die Rückfeite und die linke Ecke find mit Felspartien und Grotten ausgeftattet.

Fig. 139.

 ‚uifibuli. ‘ _
rcrrrrrc _ 

 

1(i7'zzlfy’s Alhambra in Philadelphia.

Schnitt nach A B in Fig. 138115). —— 1l400 11. Gr.

Der'Garten erfcheint in der Hauptfache fymrnetrifch zur Diagonalen geordnet. In der hintereren Ecke

rechts liegt die Bierfchenke in einer grofsen Grotte; fie ift dadurch, wie es in Amerika. die gtgute Sitte

erheifcht, dem Blicke entzogen. Hieran reihen fich mehrere Felsgrotten, die als Eiskeller, Soörlawaffer-

Schenke, Damen-Toilette etc. benutzt werden. In der diagonal zur Biergrotte gelegenen vordereren Ecke

links befinden fich VVein—Buffet, Cigarrenbude und Herrenaborte zu beiden Seiten. Die offenen Ha[allen find

zu ebener Erde in Kojen getheilt; die zwei oberen Gefchofi'e, obwohl auch mit. Tifchen und Sititzen ver-

fehen, dienen als Umgänge, zu denen zwei fyrnmetrifch angelegte Treppen vom Garten hinaufilf führen.

Der Durchfchnitt (Fig. 139) zeigt an der Rückwand über den Felsgrotten eine Brücke in folclnher Höhe

angebracht, dafs unter derfelben und über der Bierfchenke in der hinteren Ecke die Orchefteter-Nifche

angeordnet werden konnte. Die Brücke, zu der man mittels feehs, vom rückwärtigen Theile des ; oberiten

Umganges aus hinauffühgenden Stufen gelangt, bildet die Verbindung mit dem Pavillon über derer großen

Felspartie an der jenfeitigen Ecke, welche durch Wafferfälle belebt wird.

Der innere Theil des Gartens iit mit zahlreichen Statuen, Vafen, Candelabern und im Centntrum mit

einer Fontaine gefchmückt, aufserdem mit unbedeckten Wandelbahnen umgeben, die durch mehrerere Reihen

leichter Lampenftänder bezeichnet werden. Taufende, im Glanze unzähliger Glasprismen firahlende F Flammen,

welche an diefen Säulchen und den fie verbindenden luftigen Bogen, fo wie in den umgebendeten Hallen

und Grotten angebracht find, verbreiten ihr blendendes Licht.

Im Einklange rnit der phantaitifchen Wirkung und reizvollen Mannigfaltigkeit der Anlage 1 fieht die
Erfcheinung der äufseren und inneren Architektur, für welche der maurifche Stil vermöge feinerr Formen
und Farbenpracht am geeignetfien erfchien. Die Hauptfagade ift durch zwei Vorlagen mit knrönénden
Kuppeln, ferner im Erdgefchofs durch Loggien, im I. Obergefchofs durch Balcons getheilt 119).

119) Aus den Mittheilungen des Herrn Verfaffers über den Bau und defi'en Ausführung in: noch Folgendes hervoorzuheben.
Am 24. December 1875 wurde dem Architekten der Auftrag zur Anfertigung des Entwurfes ertheilt, worauf fc‘chon Mitte



165.

Neueft

Bühnenfpiel-

Hallen.

166.

Eden—Theater

in

Paris.

122

Das Fundament-Mauerwerk iii: aus Bafaltbruchflzeinen, das Stockgemäuer aus Ruffenfteinen ausgeführt.
Nur in den Nebenräumen des grofsen Saales find Decken und Wände in Gypsituck auf Latten hergel'tellt;
im Zufchauerraum dagegen, gleich wie an der Fagade, ifl: behufs Ermöglichung fchneller Fertigftellung
keinerlei Verputz in Anwendung gekommen. Die ganze, ca. 40m lange Front ift in Holz dem Mauerwerk
vorgefetzt und in reichem maurifchem Stile durchgeführt. In gleicher Weife ift auch der innere Ausbau
behandelt; die Architekturtheile der Wände und Decken, die ganze Profceniums—Anlage find durchaus
in Holz, die dazwifchen liegenden Felder aus Blendrahmen hergeftellt, die mittels Leiften befeftigt, mit
Leinwand befpannt und fertig gemalt vom Decorationsmaler aus in den Bau gebracht wurden. Diefe
Anordnung hat fich in akufiifcher Beziehung gut bewährt.

Die Beleuchtung des Zufchauerraumes erfolgt nicht mittels eines an der Decke hängenden Kron-
leuchters7 fondern theils durch einen um die ganze Balcon—Brüftung laufenden Flammenkranz (weit genug
vorgefetzt, um durch directe Strahlung nicht zu beläftigen), theils durch eine Anzahl mehrfiammiger Wand—
arme, die in angemeflener Weife vertheilt find. Die Zündung wird mittels Elektricität bewirkt.

Die Gefammtkoften des Gebäudes, einfchl. der Anlage des IlluminationsGartens, haben rot.
300 000 Mark betragen. _

In den letzten Jahren hat die Neigung für grofsartige, das Auge blendende
Schauvorftellungen weitere Kreife ergriffen und eine wefentliche Steigerung erfahren.
In Wechfelwirkung mit diefer Gefchmacksrichtung des Publicums find neue Theater,
die dem Range nach zwifchen den Singfpiel-Hallen, cafés—co7zcerz‘s etc. und den eigent-
lichen Opern- und Schaufpielhäufern Heben, gefchaffen und weiter ausgebildet worden.
In denfelben werden mehr oder weniger alle Gattungen der theatralifchen Kunf’t
gepflegt. Neuerdings wird darin eine bislang wenig gepflegte Art von Bühnen-
f’tück, das Pantomimen-Ballet, aufgeführt. Diefes erfordert, aufser den eigentlichen
Tänzern und Tänzerinnen, ein nach Hunderten zählendes Damen-Perfonal, deffen
übereinltimmende rhythmifche Bewegungen, Handlungen und Schritte mit aufser-
ordentlicher Vollkornmenheit und Abwechslung ausgeführt werden und in Ver-
bindung mit dem märchenhaften Luxus der Ausftattung z. Z. einen glänzenden
Erfolg der Vorltellung erzielen. Aufserdem werden in diefen Theatern Zerf’treuungen
und Genüffe geboten, welche fonf’c andere Vergnügungs—Locale zu kennzeichnen
pflegten. Der eigentliche Zufchauerraum des Theaters if’c zu diefem Behuf mit
Wintergarten, Foyers, Buffet und Rauch-Salon umgeben, welche mit demfelben ge-
wiffermafsen einen einzigen, mit orientalifcher Pracht ausgeltatteten Raum bilden,
um die Befucher in den Stand zu fetzen, fich nach Belieben im Theater an der Vor-
ftellung zu ergötzen oder in den Nebenräumen der Erholung, den Freuden der
Tafel etc. hingehen zu können.

Schon die Folz'es—Bmgére in Paris hatten in einem für ihre Zwecke adaptirten
älteren Gebäude die befchriebene Richtung angebahnt. Allein das erfte Beifpiel
eines derartig angelegten Neubaues war das bei Gelegenheit der 1876-er Ausftellung
in Brüffel von Kuknm errichtete »Eden-Theater« dafelbft. Das „„glänzendf’ce, gröfste
und jüngf’ce diefer Gattung iPc aber das gleichnamige Theater in Paris, das zwar
in Anlehnung an fein Brüffeler Vorbild, aber mit angemeffener Berückfichtigung der
Parifer Gewohnheiten und Neigungen von Klein und Duclos geplant und 1882—83
ausgeführt wurde.

Die beiden Grundriife in Fig. 141 u. 143 120) geben Auffchlufs über die Anlage von Erdgefchofs und
Hauptgefchofs des Eden-Theaters, rue ßaua’reau in Paris. Der eigentliche Zufchauerraum wird durch

  

des folgenden Monates die Vergebung der Arbeiten und am 20. Januar 1876 der Beginn der Erdarbeiten erfolgte. Nachdem
das Mauerwerk unter Dach gebracht, wurde auch Nachts bei Calcium-Beleuchtung am Bau fortgearbeitet. Am 20. Mai 1876
war derfelbe, einfchl. des IlluminatiOHS-Gartens und der Grottenanlagen mit Wafferküniten, volll'tändig fertig geflellt, fo dafs
an diefem Tage die Eröfl'nungs-Vorftellung im Beifein der oberen Stadtbehörden {tattfinden konnte.

120) Nach: WULLIAM ET FARGE. Le recuez'l d’archz'tecture. Paris. 115 amzéß, f. 8 69° 13. (Siehe auch das Literatur-

Verzeichnifs am Sehlufl'e des nächften Kapitels.)
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den achteckigen Hauptfaal gebildet, der im Mittelpunkt des einen Flächenraum von 4200 qm bedeoedeckenden

Gebäudes liegt und in beiden Gefchoffen mit breiten Umgängen verfehen ift.

Hieran fchliefst fich im Erdgefchofs das geräumige Veftibule, ‚deffen ganz in Stuck aus; ausgeführte

Architektur an die indifchen, in den Felfen gehauenen Tempel erinnert; die bauchigen Säulen mn mit ihren

aufblühenden Kapitellen fcheinen mit der Decke, die fie tragen, eins zu fein; zu beiden Seitereiten führen

zwei breite Treppen zum I. Obergefchofs, während man mittels der 3,5m weiten Gänge zu der den Sperr-

fitzen und Logen im Parquet gelangt. Rechts und links find Garderoben, hinter diefen grofse RäuiRäume, die,

wie es fcheint, eine Art Bazar bilden und theils für Mefszwecke, theils für Verabreichung von Erfrifrrfrifchungen

beftimmt find. Hieran fchliefsen {ich die im Plane bezeichneten Toilette- und Nebengelaffe, für der den Dienft

des Publicums in paffender Weite vertheilt, aufserdem links die Räume für Hauswart, Polizei-Coi»Commiffär,

Wachmannfchaft und Mufiker, rechts für den Arzt und das Bühnen—Perfonal im Anfchluffe an an die {ehr

geräumige Bühne mit Zubehör, die fich ganz im rückwärtigen Theile des Anwefens befindet.

Das Hauptgefchofs (Fig. 143) enthält links den mit Pflanzen, Felfen und Wafferkünf’ten ausgmggd’catteten

Wintergarten, rechts den indifchen Hof, deffen durch Wölbungen getragene Decke verglast ift Hi und {ich

in der fchon mehrfach angedeuteten Weife im mittleren Theile öffnen und fchliefsen läfft. In der Ier Hauptaxe

nach vom, gegen die Strafse zu, liegt das Foyer, das mit den Sälen durch die Umgangs-Galerien vn verbunden

und gleich diefen etwas erhöht über den abfteigenden Reihen der Balcon-Sitze ill. Der Anblick,_ck, der fich

beim Austritt von den Haupttreppen des Foyers dem Befucher darbietet, wird als ein ganz überraerrafchender

gefchildert. Das Auge umfafft mit einem Male das Gefammtbild der in ftrahlender Beleuchtung erfchrfcheinenden

Säle, Wandelbahnen, Gärten und der Bühne. Die Polychromie ift in ausgedehntem Mafse ang<angewendet;

ganze Wände find mit Spiegeln bekleidet, welche die exotifchen Pflanzen, die zahlreichen car cannelirten

Säulen und Bogenftellungen mit ihren wunderlichen gefchweiften Linien und. Zieraten, kurz dz die ganze

phantaftifche Formenwelt der indifchen Innen-Architektur wiederfpiegeln und in das Endlofe Z\E zu verviel-

fältigen fcheinen. Denkt man fich dazu die feftliche Menge, welche bis zur Zahl von 4000 00 Perfonen

ohne Gedränge in den Räumen foll circuliren können, fo hat man einen ungefähren Eindruck des des Ganzen.

Bei der Ausfchmückung der Säle find die äufserften zuläffigen Grenzen der künftlerifchen_en Phantafie

erreicht, und Alles, was an Reichthum und Fremdartigkeit der Erfcheinung geleifi;et werden kann,nn‚ iii; dabei

angewendet.

Der Zufchauerraum enthält 1200 Sitzplätze und. hat die Grundform eines Achteckes vs von etwa

25m innerem Durchmeffer. Die Profceniums-Oeffnung ifl: in einer der Achteckfeiten, die zu diefenefem Zwecke

auf Kofien der zwei benachbarten erweitert ift, angebracht. Im Aufbau wird jede der übrigorigcn Seiten

durch mächtige Säulen in je drei ]oche getheilt. In den 8 Ecken tragen Figuren, die in der Per Farbe der

Hindus bronzirt find und auf ebenholzfchwarzen Elephantenköpfen fitzen, ein Gefims von überausrilus grofsem

Reichthum. Stichkappen, auf deren Rippen ein gewaltiger Wulft ruht, bilden den Uebergang vomV0m Achteck

zum Kreis. Ueber dem Wulite erhebt fich eine Kuppel, die durch eine Oeffnung von 5,5m Du Durchmeffer

durchbrochen ift, um den Kronleuchter durchlaufen zu laffen. Sobald dies gefchehen ifi;, wird die die Oeffnung

durch eine verzierte und durchbrochene Platte theilweife gefehloffen. Die Durchbrechungen derfderfelben und

ein Dunftfchlot darüber dienen zur Entfernung der Abluft des Saales. Beim Kronleuchter, deffen (en Geftaltung

der Architektur angepafft ift, kommen fowohl elektrifches Licht, als Gaslicht zur Verwendungung; farbige

Gläfer dämpfen die Intenfität des erfteren.

Kaum minder reich, wie der Hauptfaal, find die Wandelbahnen und die umgebenden Säle ge: gefchmückt.

Zahlreiche Buffets, an denen die verfchiedenen Nationalitäten fowohl durch die Architekturforrformen, als

durch die Coftüme der Verkäufer-innen gekennzeichnet find, tragen zum bunt bewegten Leben um und zur fett-

lichen Wirkung des Ganzen bei. Auch die Malereien der Säle, des Vorhanges etc. werden fehr'ehr gerühmt.

Die Hauptfagade in der rue Boun’reau, an der Ecke der rue Außer, in demfelben Stil uil und Reich—

thum der Formen ausgeführt, bildet gewiffermafsen den Schild des Haufes, zu deffen rafchel'ter Er Entleerung

neun Thüröffnungen in das Freie führen.

Das für den Dienft der Bühne und. im Anfchlufs an diefelbe errichtete Hinter- FigFig. 140.

gebäude enthält, aufser den im Erdgefchofs angegebenen Räumen, Ankleidezimmer für%

die Künftler, ferner Magazine, Stallungen für die bei grofsen Voritellungen erforder- l '

lichen Pferde etc. Der Eingang zu diefen Theilen des Gebäudes findet durch die rue \ ‘\{,_‘

Caumarlz'n fiatt. Der Weg für die Decorationsftücke führt links vom impa]e Sandrz'e' ‘

aus zur Bühne. _|l :

Bezüglich Confiruction und Einrichtung feien noch einige Angaben gemacht. Esm

leuchtet ein, dafs für einen Bau diefer Art das Eifen das einzige geeignete Material war, in “ Paris.

um Räume von grofser Spannweite zu überdecken, insbefondere im I. Obergefchofs, wo 1125 25 „_ Gr.
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die fiützenden Theile ein Minimum an Grundfläche einnehmen. Auch die Bühnenmauern haben unten nur 60 cm,oben 50 cm Dicke und hätten daher bei der beträchtlichen Höhe keine genügende Stabilität gehabt zur Auf-nahme der Dach-Conflruction und der mafchinellen Einrichtungen, ungeachtet der beiderfeits angebrachtenStrebepfeiler. Correfpondirend rnit den letzteren find daher in 11,5m Abfiand von der Hauptaxe fünffiarke eiferne Gitterpfoften (Fig. 140) angeordnet, die in fich völlig verfieift find und zur Unterftützungder Dachbinder dienen. Diefe find in folcher Weife conftruirt, dafs fie nur eine lothrechte Belaftung aufdie 27 m hohen eifernen Ständer ausüben. Die unbedingte Nothwendigkeit, die Binder in diefer bedeutendenHöhe in einer unverfchiebbaren lothrechten Ebene zu erhalten, hat Veranlaffung zur Anbringung einesSyflemes von fünf, aus L- und I—Eifen zufammengefetzten, andreaskreuzartigen Verfl;rebungen gegeben. DieBühnenöffnung von 12m Höhe und 13m Weite wird durch einen doppelten eifernen Gitterträger von 1,03 mHöhe überdeckt.
'

Schwierig war ferner die Conflruction der auf 14,3 m hohen Pfofien ruhenden, vielgeftaltigen Kuppeldes Zufchauerraumes, fo wie diejenige des Decken- und Dachwerkes über dem zum Theile offenen indifchen

Fig. 141. Erdgefchofs.
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Hofe, da es darauf ankam, alle Erfchütterungen‚ die Fig. 142.

bei jener durch das Auf- und Ablaffen des Kronleuchters,

bei diefem durch die Bewegung der Glaskuppel über

der Deckenöffnung des Hofes herbeigeführt werden, das

    
    

       

ruhige Functioniren des Mechanismus ftören und Ge-

räufch verurfachen konnten, zu verhindern. Es ift

defshalb für die verfchiebbare Glaskuppel zunächl't ein

auf 6 Rädern ruhender rechteckiger, in den Ecken ab-

..- n-.;°‚=

’ ' r-"nennamnirainaunz-m‘:»‘nnmnnmnmam.ill .
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10 M --_|gc @ Q| 0.1

rl "gefleifter Rahmen aus fchmiedeeifernen Kaitenträgern / ": -

gebildet; auf diefem ifi:, der Grundform der Kuppel ll“ ' \HI[MHWIIHMEl @
entfprechend, der elliptifche Zugring derfelben be- i.: ..

feftigt; der höher gelegene, gleichfalls elliptifche Druck- @, „ |
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ring trägt eine Laterne (Fig. 144), deren Wände, behufs

permanenter Lüftung, mit ]aloufien verfehen find. Die Vom Eden—Theater in Paris 121) _ 1/251/25 n. Gr.

Glaskuppel wird mittels einer einfachen hydraulifchen

Vorrichtung über die Oeffnung hin und herbewegt. Zu diefem Zwecke ift, Wie fchon angederdeutet, der

untere Rahmen der Kuppel auf jeder Seite mit drei Rädern verbunden, die auf Gleifen rollen (F (Fig. 142);

diefe find auf hölzernen Lagern befel'tigt, die wieder auf Kaftenträgern ruhen, welche 10,35m vonon einander

entfernt find, 14,55m Stützweite haben und dabei nur 65 cm Höhe erhalten konnten. Die & tragenden

Pfofien find hier fowohl, wie im Zufchauerraum ähnlich denjenigen der Bühne conftruirt. Die A! Ausführung

des Glasdaches über dem Wintergarten und die des Foyers bot keine Schwierigkeiten.

Zum Schutze fämmtlicher Glasdächer find 20 cm über den Dachflächen Drahtgitter angebrbracht, die

in einzelne Felder getheilt find, um, behufs Reinigung des Glafes, leicht entfernt werden zuzu können.

Eiferne Stege und Leitern über den Dächern ermöglichen überall den Zutritt der Arbeiter, eveventuell der

Feuerwehr. Ein Rettungsfteg ift am Ende des Wintergartens gegen den impafe Sandrz'e' zu arangebracht.

Gitter von befonders feiner Structur find auch im Inneren unter den Glasdecken befeftigt; fiufie mußten

Fig. I 43. Hauptgefchofs.

    Ti Etiungsst*gg

  

in Paris 120).
Arch.: Klein &” Dußlox.7r.
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Fig. 144. auf Verlangen der Polizei angebracht werden, um das
Publicum vor etwa herabfallenden Glasfplittern zu fchützen.
Einzelne Theile der Verglafung können zum Zweck der

? Lüftung der Säle leicht entfernt werden, worauf durch
brochene Zink-Rofetten deren Stelle einnehmen. Neben
der natürlichen Lüftung fcheint indefs keine befondere
künftliche Lüftung eingerichtet zu fein. Die Bühnen-

 
räume find mit Dampfheizung, die Säle mit Feuerluft-
heizung verfehen.

Die elektrifche Beleuchtung des Eden—Theaters wird
als eine der vollftändigften und interefi'anteften, die bis—
lang ausgeführt wurde, gefchildert, obwohl ein Theil

 

   der Erhellung durch Gas bewirkt wird. 24 Siemem’fche 
Differential-Bogenlampen, nämlich 6 im Wintergarten, 6 im
indifchen Hofe, 4 am Kronleuchter des Zufchauerraumes,

 
6 vor der Fagade und 2 weitere auf der Straße find in

 Wirkfamkeit. Die Einrichtung derfelben verurfachte keine 
 

Schwierigkeiten, wohl aber die elektrifche Beleuchtung
der Bühne. Diefe wurde Anfangs mit 48 _‘7aélnr/t/étyf
Kerzen7 deren Zahl aber auf 80 erhöht worden fein fell,
in folcher Weife erhellt, dafs viererlei Veränderungen

 

des Lichtes vorgenommen und für den Fall des Verfagens
einer Leitung die anderen benutzt werden können.

Als ein bemerkenswerther Theil der Ausführung
    

 

   ifl; fchliefslich noch diejenige der Unterbühne zu nennen, 

welche wegen der Höhe des Grundwafferftandes als waffer-
dichter Raum hergeftellt werden muffte.

In folcher Weife ausgerüftet, eröffnete das Eden—

Vom Eden-Theater in Paris 121).

1,"100 n. Gr.

Theater mit dem italienifchen Ballet »Excelfior« feine Vorftellungen und erzielte damit einen durch-
fchlagenden Erfolg, der nicht zum geringften Theile der praktifchen Anwendung wiffenfchaftlicher Probleme
zu verdanken ift. In einer Reihe von Tableaus wird der Triumph des Lichtes und der Wiffenfchaft über
Dunkelheit und Ignoranz veranfchaulicht. Dampf und elektrifches Licht‚ Mont-Cenis-Tunnel und Lg/eps
fpielen in diefem Stücke eine Rolle. Von höchfter Wirkung aber wird das Schlufs-Tableau bezeichnet,
das die Geburt des Lichtes, umgeben von Hunderten von geflügelten Engeln mit filbernen Trompeten,
zum Gegenftande hat. Das Bild fall die höchften Farben—Effecte von Filäßpo da Lz'jäpz' übertreffen.

3) Tanz- {und Ball-Locale.

Eigentliche Tanzhäufer und Gärten, die ausfchliefslich für den Zweck der Ab-
haltung vön Bällen und Tanzvergnügungen dienen, find heute feltener, als in früheren
Zeiten. In den meiften Concert-Sälen wird getanzt, und in den Tanzfälen wird in
der Regel auch concertirt. Eben fo find in den im nächften Kapitel vorzuführen-
den Maffen-Localen und Gärten für öffentliche Luftbarkeit die Tanzfäle als integri—
rende Bef’tandtheile der ganzen Anlage aufgenommen. Im Uebrigen aber hat fich
der feit geraumer Zeit bemerkliche Verfall der früheren Tanzhäufer, in denen die
Halbwelt der grofsen Städte ihre Triumphe zu feiern pflegte, immer mehr geltend
gemacht.

Die Cloferz'e des Lz'las‚ jetzt der _‘747/d2'72 Balken in Paris if’t längft nicht mehr
jenes Dorado, das es unter dem ]uli-Königthum und fpäter noch war, als die Stu-
denten und Grifetten des guan‘z'er laZz'n fich darin ergötzten und alle Fremden es
befuchten; felbft der weltberühmte _?ardz'7z Mabz'lle mufs eben einer Umwandelung
behufs Neubelebung unterzogen werden; das einft fo glänzende und reizvoll aus-

 

121) Facf.—Repr. nach: Encyclopédz'e d’artlz. 1883, Pl. 889.



 

geftattete »Orpheum«

in Berlin ii“: verödet

und verlaffen; das »Co-

loffeum« dafelbft exif’cirt

nicht mehr, und ähn-

liche Beobachtungen

find in anderen grofsen
Städten zu machen.

Als eine Eigenthümlich-

keit Wiens in diefer Hin—

ficht verdient angeführt

zu werden, dafs u.a. die

grofse Schwimmhalle

des Diana-Bades durch

Einziehen eines Tanz-

bodens

Winterszeit für gröfsere

Bälle benutzt wird.

Ueber Erforder-

nifs und Anordnung

der öffentlichen Locale

und Gärten für Tanz-

vergnügungen mag zu-

nächit hervorgehoben

werden, dafs fie aufser

den Tanzböden im

Freien und den eigent-

lichen Ballfallen noch

einige Nebeniäle und

Sonderzimmer für Be-

während der

wirthung und Unter-

haltung der Gäf’te, Spiel-

und Rauchzimmer zu

enthalten pflegen. Da-

zu dienen auch an-

grenzende Kojen-Ab-

theilungen und Gale-

rien, fo wie die von

Hallen umzogenen

Höfe und Exedren,

Terraffen und Gärten,

welche mit Waffer-

122) Nach den von den

Herren Architekten Ende &” Boa/e-

mmm freundlichfl: mitgetheilten

Plänen. —— Vergl. auch: Berlin

und feine Bauten. I. Theil. Ber-

lin 1876. S. 349.
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künften, Grotten, Hainen und Lauben ausgeftattet find. Anlage und Durchbildungfind an keine befonderen Regeln gebunden; vielmehr if’c bei diefen Aufgaben derfchöpferifchen Phantafie der freiefte Spielraum gewährt. Auch die mitgetheiltenGrundriffe in Fig. 145 u. 146 geben nur einen unvollkommenen Begriff von diefenPaläfizen Terpfichorens.
Bezüglich des realen Bodens, auf dem fie ftehen, if’t zu bemerken, dafs derTanzboden ein elaf’cifcher, ebener und Pcaubfreier fein foll. Dazu eignen lich am heitenParquet— oder in Nuth und Feder gelegte fchmale Stabfufsböden aus gleichartigemdichtem Holz, am befien aus Eichenholz, das leicht gewächst oder gebohnt wird.Der Tanzplatz im Freien erhält zuweilen nur einen gef’campften Boden oder einenEitrich, der allerdings nicht als elaf’cifch gelten, aber genügend glatt und ziemlichfiaubfrei gemacht werden kann. Beffer iPr natürlich ein ftarker, dichter Dielenboden,der überdacht wird.
Als Beifpiel eines Tanzplatzes im Freien mag der in Fig. 134 (S, 117) dar-gef’cellte Entwurf dienen.
Bei den öffentlichen Tanz-Localen, fait noch mehr als bei den übrigen Ortenfür Luftbarkéit, fpielt glänzende Beleuchtung eine Hauptrolle,- ohne diefe if’c keinefeitliche Wirkung zu erzielen; Taufende von Lämpchen in allen Farben ziehen ihreFeuerlinien durch das Dunkel der Nacht. Sie bilden Bogen und Fef’cons, die fichhinter einander reihen und in Fluchten von Flammengängen erfcheinen, deren einzelneAbtheilungen durch Kronen und Wimpel bezeichnet werden. Insbefondere pflegendie Portale und Thüren in einem Flammenmeer zu firahlen. Das elektrifche Bogen-licht trägt wefentlich zur Erhöhung des Effectes bei; farbige Gläfer, Lampions,Transparente etc., die mit dem dunkeln Grün der Pflanzen wirkfam contraftiren,dürfen nicht fehlen.
Die Mehrzahl der Tanzhäufer find in grofsen Städten in Hintergebäuden unter-gebracht, mit geringem Aufwand von Mitteln aufgeführt und zeigen defshalb Wedereine bemerkenswerthe Grundrifsentwickelung, noch haben fie, trotz ihrer zum Theilglänzenden Ausitattung, im inneren und äufseren Aufbau Anfpruch auf höherearchitektonifche Bedeutung.
Als eines der wenigen typifchen Beifpiele von öffentlichen Tanzhäufern, dasin feiner einfügen Erfcheinung in hohem Grade das künf’tlerifche Intereffe anzuregenvermochte, if’c das >>Orpheum« in Berlin (Fig. 145122) zu nennen.
Das Orpheum. das urfprünglich aus einem befchrz'inkten Saale mit unbedeutenden Nebenräumenbefiand, hat: verfchiedene VVandelungen erfahren. Nach der von Ende & Baer/57mm}; 1866 bewirkten Neu-geftaltung deffelben, welche in Fig. 145 im Grundriffe wiedergegeben ift, hatte es eine kurze Blüthezeit.Die überaus phantafievolle Anlage, die glänzende Ausflattung der Säle und die reizende Ausbildung desoffenen Hofes zogen eine Menge fchauluftiger Gifte an; der Tanz aber vermochte fie nicht zu feffeln.Wer das Orpheum in jener Zeit gefehen und einige Jahre fpäter wieder befuchte, wurde durch dieinzwifchen vorgenommenen Aenclerungen enttäufcht. Der fchöne Hof war indeffen mit einem Glasdachbedeckt und mit den meiften umliegenden Räumen zu einem Theater niederen Ranges eingerichtet werden.Der bereits erwähnte Niedergang der Tanzhäufer hatte Veranlaffung zu diefer Umwandelung gegeben.
Als Beifpiel eines Tanzhaufes mögen fodann die >>Blumenfäle« am Parkringin Wien (Fig. 146123) gelten, die vorzugsweife diefem Zwecke dienen, aufserdem auchzu Concerten und zuweilen zu Ausfiellungen benutzt werden. Sie gehören zumHauptgebäude der einen Flächenraum von 130'n1 bedeckenden Anlagen der Garten-bau-Gefellfchaft, welche daffelbe nach dem Entwurfe Weéer’s als Ausftellungs-Palafterrichten liefs.
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Der Grundrifs des Hauptgebäudes (Fig. 146) läfft vor Allem die klare und fchöne Anordmung der

drei Säle nach zwei fenkrecht zu einander gerichteten Axen erkennen. Sie bilden gewiffermafsern einen

einzigen Raum; denn die beiden kleineren Säle find vom mittleren grofsen Saale nur durch Säulen-

flellungen getrennt, deren Galerien einen wirkfamen Ueberblick über die ganze Anlage gewähren rund mit

Sitzplätzen verfehen find. Auf einer derfelben fpielt das Tanz-Orchefter; an dem in Halbkrreisform

gefehloffenen Ende des grofsen Saales befindet fish das fefilich gefchmückte Podium. Nicht in gleichem

Grade gelungen ift die Anlage der Vorräume. Denn bei Bällen hat man vom Veftibule aus e3rfi: den

Corridor zur Linken zu durchfohreiten, ehe man zur Garderobe und von da zu dem als Empfangs—Salon

dienenden feitlichen Saale gelangt. Die drei Thüren in der Stirnwand. des grofsen Saales find beii Bällen

als Nothausgänge bezeichnet, werden aber bei fonf‘cigen Feftlichkeiten als Haupteingänge benutzt. Die

Gruppirung der Nebenfäle und umliegenden Zimmer, deren Beitimrnung aus dem Plane hervorg(€ht, if’t

einfach und zweckmäfsig. Der Wintergarten dient bei Ausitellungen als Reitaurant, während zugleich die

als Refiauration bezeichneten Säle für Ausflellungüwecke benutzt zu werden pflegen. Die Tabalk-Trafik

ift nach der Straße zu offen und von diefer ans zugänglich. Nur der Mittelbau ift zweigefcholffig und

enthält über dem Veftibule einen Speifefaal. Die Hauswirthfchaftsräume befinden fich im Kellerggefchofs.

c) Der Saal.

Aus den vorftehenden Darlegungen geht die Mannigfaltigkeit der verfch1ieden-

artigen Vergnügungs—Locale und ihrer Beitandtheile hervor. Von diefen bedarf nur

der Saal einer kurzen Befprechung und auch diefer nur, in fo weit es fich mm be-

fondere, hier in Frage kommende Gefichtspunkte handelt.

Für die vielerlei Luftbarkeiten, denen der Saal in der Regel entfprechen fell,

iPc nach Früherem 124) die länglich rechteckige Form die geeignetfie.

123) Nach den Original-Plänen.
m) Vergl.: Theil 1v, Halbband I, Abfchn. 5, Kap. 4: Saal-Anlagen (insbel'ondere Art. 24° bis 253, s. 245 bis 255).
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Für den Tanz if’c blofs in kleineren Sälen die quadratifche Grundform, für
gröfsere aber das Oblongum vortheilhaft. Die Kreisform ilt defshalb nicht zu
wählen, weil diefelbe dem Auge keinerlei Anhaltspunkt gewährt, fo dafs die Tan—
zenden verwirrt werden und oft nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen.

Für mufikalifche Aufführungen wird eine über dem Fufsboden des Saales ent—
fprechend erhöhte Orchef‘cer—Bühne, am beften eine mufchelförmige Schallnifche, für

fcenifche Darftellungen eine kleine Schaubühne mit Vor-
hang, vor diefer der Orchef’cer-Raum angeordnet. Ge-
wöhnlich werden Mufik-, bezw. Schaubühne an der einen
Schmalfeite in der Hauptaxe, zuweilen, bei fehr lang ge-
ftreckten Sälen, in der Queraxe aufgefchlagen. Fehlerhaft
aber if’t es, Podium oder Bühne excentrifch zu legen, wie
dies 2. B. bei der Mufik-Halle des Parc/zermzs auf dem
Platze Cadet in Paris (Fig. 147125) der Fall if’c. Dies
erklärt fich dort aus dem Umftand, dafs das Local durch
die Vereinigung zweier älteren Säle entftanden ift. Offen-
bar müffen in Folge einer folchen Anordnung höchf’c
itörende Schallwirkungen entflehen.

Es if‘c in die Augen fpringend, dafs ein und derfelbe
Raum unmöglich für alle Zwecke der Unterhaltung gleich

Mufik_Haue (‚„ PM,„„„„„, günftig fein kann. Wenn aber der Saal nicht allein für
in Paris‘25). _ 1/500 11. Gr. Zwecke guten Sehens und Hörens, fondern auch zur Ab—

haltung von Fef’tlichkeiten möglichit geeignet fein und
daher die freief’re Benutzung des Raumes gefiatten foll, fo mufs die Bodenfläche
deffelben horizontal angelegt werden. Für Verfammlungen, Ausftellungen, Tanz-
belufligungen etc. ift eine folche felbftveritändlich; für diefe Fette und Freuden find
allenfalls noch Zufchauer-Galerien, jedenfalls aber ifi: eine Orchefter-Tribune erwünfcht
und meif’c mit einem Nebenraume, in dem die Mufiker in den Paufen verweilen
können, verfehen. Indefs, felbf’c wenn die vorerwähnte Schaubühne für gauklerifche
und fcenifche Vorftellungen, Singfpiele etc, einen zum Saal gehörigen, wefentlichen
Beitandtheil deffelben bildet, wie bei manchen Mufik-Hallen, z. B. dem Alcazar im.
Haag, den Folz'zs-Bergére in Paris u. a. m., fo pflegt die gewöhnliche Einrichtung
mit horizontalem Fufsboden und verfiellbaren Tifchen und Sitzen beibehalten zu
fein, damit die Zufchauer nach Belieben Platz nehmen, zwifchen den einzelnen
Nummern der Vorftellung Erfrifchungen geniefsen und herumgehen können.

Auch der Fufsboden im runter! de la Scala in Paris (fiehe Art. 163, S. 119) ift horizontal; die
Sitzbänke find aber unbeweglich.

Fur alle hier in Frage kommenden Zwecke find Eftraden, die einige Stufen
höher als der Fufsboden den Saal umziehen, ferner Balcons oder mehrgefchoffige
Galerien, welche die Grundfläche vermehren, recht vortheilhaft. Die Pfeiler oder
Säulenf’cellungen bezeichnen einzelne Abtheilungen des Raumes, die für die ver-
fchiedenartiglten Benutzungen geeignet find. Es wird dadurch der innere freie
Raum, 2. B. gerade für den Tanz, in entfprechender Weife begrenzt; es entfiehen
für den Zufchauer ungef’cörte, gern benutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueber-
ficht über den Saal erleichtert und eine gewiffe Abfonderung ermöglicht wird. Ein
Saal, mit fröhlichen Menfchen gefüllt, gewährt einen feltlichen Anblick; es darf in—

Fig. 147.

 

   

125) Nach: Nam/. ammles de la con/i. 1874, S. 71.
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defs auch der Contraf’c, die erquickliche Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen.

Beides geniefst man am bef’cen von erhöhten Sitzplätzen, in Nifchen und Saal-

erweiterungen. Von guter Wirkung iit es defshalb auch, wenn die Vor- und Neben—

räume des Saales einige Stufen höher liegen, als der Fufsboden desfelben, fo dafs

man beim Eintritt in der Hauptaxe mit einem Blick den vollen Eindruck des Fef’c-

jubels empfängt.
Eine wefentliche Aenderung erfährt der Saal, wenn er ausfchliefslich für

theatralifche Vorftellungen angelegt und eingerichtet werden foll. Der Fußboden

fit in der Regel nicht mehr horizontal, fondern mit anfteigenden, zuweilen ge-

krümmten Sitzreihen für die Zufchauer verfehen; Logen und Ränge find im Umkreis

angeordnet; der Platz des Orchef‘cers iPc gewöhnlich vertieft; diefes und die Bühnen-

räume gewinnen an Ausdehnung —— kurz, die ganze Anlage if’t bis auf einen

gewiffen Grad denfelben Anforderungen unterworfen, die in Theil IV, Halbband 6

diei'es »Handbuches« für Schaufpiel- und Opernhäufer präcifirt find. Ohne auf diefe

des Näheren einzugehen, fei kurz bemerkt, was bei den Volks- und Tages—Theatern,

von denen allein in Verbindung mit Vergnügungs-Localen hier die Rede fein kann,

von befonderem Einfluffe iPc. „

I) Die Bühne dient für alle Arten theatralifcher Vorf’cellungen, Schau- und

Singfpiel, Ballet, Pantomime, Feenf’tück u. a. m., verfügt aber meifi: über einen

verhältnifsmäfsig kleinen Raum und nur felten über gröfsere fcenifche Mittel.

2) Der Saal mufs für deutliches Sehen und Hören gleich geeignet fein; dabei

if’t der Zufchauerraum auch für den Sommerbefuch einzurichten.

Von beiden Gefichtspunkten aus betrachtet, find die in Art. 162 bis 166

(S. 119 bis 126) abgebildeten und befchriebenen Beifpiele beachtenswerth. Im

cancer! de la Scala (Fig. 136) beträgt der Bühnenraum nur ungefähr 1/3 des Zu-

fchauerraumes, im Alhambra-Palaft (Fig. I 38) die Hälfte. Im Eden-Theater in Paris

(Fig. 141) ill: dagegen die Bühne ohne das Nebengebäude eben fo grofs, als der

Zufchauerraum fammt Umgängen. '

Alles Uebrige über Anordnung und Einrichtung des Saales ii’c theils im I. Ab—

fchnitt (Kap.*2, b, I), theils in Halbband I (Kap.: Saal-Anlagen) und in Halbband 6
(Kap.: Concert- und Saal-Gebäude) erörtert.

Bezüglich anderer Beftandtheile ift gleichfalls auf den I. Abfchnitt, insbefondere

auf Kap. 2 u. 3, fo wie auf den 7. Abfchnitt zu verweifen.

2. Kapitel.

Volksbeluftigungs-Gärten und fonftige gröfsern Anlagen für

öffentliche Luftbarkeit.

Von HEINRICH WAGNER.

Die grofsartigen, theils für Sommervergnügungen, theils für Winterfreuden

beftimmten Maffen-Locale fchliefsen lich als naturgemäfse Erweiterung und Fort—

fetzung an die im vorigen Kapitel befprochenen, nahe verwandten Werke an. Es

treten hierbei aufser der in den letzteren Orten gebotenen Anregung und Unter-
haltung die fowohl Geift als Körper erquickenden Naturgenüffe mehr hervor, welche

man in jenen ausgedehnten Anwefen für Volksbeluf‘cigung durch die Hinzuziehung

173.

Orchefter

und

Bühne.

174.

Allgemeines.


